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Das Rebhuhn P erdixperdix  im Landkreis Ludwigsburg 

von Christoph Randler 

Summaty

Grey partridges Perdix perdix  were surveyed in the district of Ludwigsburg in 2000. Major 
goal of the study was to gaining insight into its regional distribution, to define key sites for 
this species and to quantify the breeding population. I used playback calls to provoke 
responses. The study was conducted in the evenings around sunset between February 4th 
and April 10th. 21 out of 29 census plots were inhabited by the partridge containing 52-55 
territories on 36,90 km2. Breeding density was around 1,4 pairs/100 ha. The population is 
estimated ~ 300 to 350 breeding pairs totally. The plot „Schönbühlhof' was censused 
previously in 1983 and 18 pairs have been found, whereas in 2000 only 11 pairs were left.

Key words: breeding distribution, census, Perdix perdix, playback, population estimate, 
trend

1 Einleitung

Das Rebhuhn ist ein weit verbreiteter Brutvogel in den Agrarlandschaften Deutschlands 
und Baden-Württembergs (Bauer & B ertmold 1996, B ezzel 1985). Die größten Bestands­
dichten werden in Baden-Württemberg in der Oberrheinebene, im Kraichgau, im Neckar­
gebiet, im Ries und im Donautal erreicht. Nach der Karte in H ölzinger (1987: 962) ist der 
Landkreis Ludwigsburg eines der Hauptverbreitungsgebiete dieser Art und dabei weitge­
hend flächendeckend besiedelt. Die höchste (mit Stand 1983) bekannte Siedlungsdichte 
dürfte im Strohgäu im Landkreis Ludwigsburg liegen. Dort werden Hochebenen und leicht 
gewelltes Hügelland bzw. Talebenen, die naturgemäß für den intensiven Ackerbau gut ge­
eignet sind, bevorzugt. Insgesamt hat das Rebhuhn in Baden-Württemberg nicht nur an 
Verbreitungsgebiet verloren, sondern auch an Siedlungsdichte eingebüßt. Es hat Gebiete 
in Waldrandnähe aufgegeben und duldet, wohl ebenso wie die Feldlerche, nur einen gerin­
gen Horizontwinkel.
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Snow & P f.rrins (1998) nennen für Deutschland 80.000 Paare in den 1980er Jahren; W i t t  
et al. (1996) 60.000-100.000. Sie geben eine Bestandsabnahme von mindesten 50%  zwi­
schen 1970  und 1994  an. Dadurch rückte das Rebhuhn in die Rote Liste Kategorie 2. 
Hölzinger et al. (1993) geben für Baden-W ürttemberg 3.500 Paare an, das Rebhuhn steht 
in der Roten Liste Baden-Württembergs in der Kategorie 2 (Hölzinger et al. 1993). D er 
W interbestand wird auf 22.000 Vögel geschätzt (Bauer et al. 1995).
Als Gründe für den Rückgang findet man ungünstige Witterungsverhältnisse, wie niedrige 
Temperaturen während der Brut und Jungenaufzucht, Vernichtung von Ackerwildkräutern 
und Insekten durch Pestizidapplikation, Beseitigung von Feldrainen, Grasstreifen, Brach­
flächen und Ödländereien durch die Intensivierung der Landwirtschaft. Ein Einfluss von 
Prädatoren wird ebenfalls vermutet (S iefke 1994).
Diese Untersuchung erfolgte im Auftrag des Landratsamtes Ludwigsburg (Offenlandbrüter­
programm) und wurde hauptsächlich von Dr. Rolf Gastei fachlich betreut und unterstützt. 
Besonderer Dank gilt der Stiftung Umwelt und Naturschutz der Kreissparkasse Ludwigs­
burg, die das zweijährige Gesamt-Projekt finanziell förderte. Dipl.-Biol. P-C. Quetz über­
nahm die Projektkoordination.

2 Habitatansprüche

Das Rebhuhn ist in seiner Verbreitung eng an offene Agrarlandschaften gebunden (C ramp

2000, G lu t z  v o n  B lo tz iie im , B au er &  B e z z e l  1973). Geeignete Habitate besitzen eine 
reichhaltige, lebhaft strukturierte Feld- und Wiesenlandschaft, die mit einzelnen Hecken, 
Baum- und Strauchgruppen durchsetzt ist. Wichtigstes Requisit sind Altgras flächen, in 
denen das Nest angelegt wird. Das Revier kann relativ klein sein: ein Rebhuhn nutzt im 
Laufe eines Jahres eine Fläche, die deutlich unter 100  Hektar liegt. In der Agrarlandschaft 
sind die Siedlungsdichten in jenen Gebieten am höchsten, die unter 300 m ü NN liegen 
und ertragreiche Lösslehmböden vorweisen. Diese Aspekte erfüllt der Landkreis Lud­
wigsburg in besonderem Maße, obwohl gerade hier die Flurbereinigung besonders gründ­
lich durchgeführt wurde. Im Gegensatz zu anderen Offenlandbewohnern wie Feldlerche 
A. lau da arvensis, Grauammer Miliaria calandra und Schafstelze Motacilla fla va  kann man das 
Rebhuhn laut Z e n k e r  (1983) noch in unmittelbarer Nähe von Wäldern und Ortschaften 
antreffen.
Das Rebhuhn ist eine wichtige Indikatorart, die den ökologischen Zustand der offenen 
Kulturlandschaft anzeigt. Es eignet sich auch deshalb gut, da es ein hohes Fortpflanzungs­
potenzial besitzt und sich unter günstigen Umweltbedingungen rasch vermehren kann.
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3 Situation im Landkreis Ludwigsburg

Wahrend der Eiszeiten lagerten sich zum Teil meterdicke Lösslehmschichten ab, die zur 
ackerbaulichen Nutzung hervorragend geeignet sind. Deshalb wurden diese Flächen be­
reits relativ früh vom Menschen entwaldet. Ackerland erstreckt sich im heutigen Landkreis 
Ludwigsburg auf etwa 43% der Fläche. Das Lange Feld weist die höchste Aussiedlerhof­
dichte Süddeutschlands auf und die Flur ist stark bereinigt und intensiv genutzt (A n tiies  
& R a n d le r  1996).
Das Rebhuhn ist regelmäßiger Brutvogel mit einem bisher auf 100-300  Paare geschätzten 
Bestand (Antiies & R andler 1996). Es war bereits im 19. Jahrhundert relativ häufig; in der 
Oberamtsbeschreibung Ludwigsburg (1859) wird es als „ziemlich häufig“ aufgeführt. Auch 
in den 1980er Jahren war das Rebhuhn in nicht flurbereinigten Gebieten zum Teil noch 
häufig. 1983 konnten in Schwieberdingen auf 525 ha nicht flurbereinigter Fläche 21 Brut­
paare festgestellt werden, auf 842 ha flurbereinigter Fläche in Hemmingen dagegen nur 5 
Brutpaare (vgl. Hölzinger 1987). Eine mögliche Erholung der Brutbestände nach einem  
Absinken in den 1960er/70er Jahren kann durchaus mit Flächenstilllegungen und Brache- 
bzw. Ackerrandstreifenprogram m en in Verbindung stehen. In der Jagdstatistik Baden- 
Württembergs steht der Kreis Ludwigsburg an vierter Stelle (38 erlegte Ex.; E l l i g e r  &  
P egel 1994), was — trotz aller Vorbehalte gegenüber solchen Jagdstatistiken -  einen weite­
ren Hinweis auf die relativ hohe Siedlungsdichte gibt. Im Stromberg-Gutachten wird das 
Rebhuhn als Brutvogel angeführt, doch liegt nur eine einzige konkrete Angabe vor. Dabei 
handelt es sich um drei Brutpaare, die bei Kleingartach im Landkreis Heilbronn festge­
stellt wurden. Das Rebhuhn scheint die Täler des Kirbaches etwa ab Hohenhaslach west­
lich und das Mettertal beginnend ab Horrheim (ebenfalls Richtung Westen) zu meiden. 
Klagen über die Seltenheit des Rebhuhns sind nicht nur neueren Ursprungs. Schon Leo­
pold von Kalitsch beklagt in seinem „Streifzug durch die Vogelwelt des Kreises“ im März 
1950 :,, Heute...., in mancher Markung kaum ein Brutpaar m ehr vorhanden.“ W ährend im  
Gegenzug HAß pacmer (1966) über den damaligen Altkreis Vaihingen folgendes bezüglich 
des Rebhuhns schreibt: „Mit Fasanen und Rebhühnern ist unsere heimatliche Landschaft 
gut besetzt.“ E rtel (in Hölzinger & B osci iert 2001) stellte dagegen eine enorme Bestands­
abnahme im Raum Aldingen zwischen 1991 und 2000 fest; ebenso belegen H ö lz in g e r  &  
Bosciiert (2001) einen Rückgang der Truppgröße zwischen 1960  und 1999 in Baden- 
Württemberg.
Wohl ein gewichtiger Punkt bei der Bestandsschätzung des Rebhuhns ist die kurze aktive 
Rufperiode, so dass eine großflächige Kartierung ohne sinnvollen Klangattrappeneinsatz 
praktisch nicht möglich ist.
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4 Rebhuhn-Kartierung 2000

4.1 Fragestellungen

Trotz guter avifaunistischer Durchforschung des Landkreises Ludwigsburg liegen zum 
Rebhuhn relative wenige methodisch sauber erhobene Bestandsdaten vor. Im Rahmen des 
Offenlandbrüterprogramms wurden deshalb Fragen vorangestellt, bei denen die A n­
wendungsorientierung Priorität besaß.

• Ist das Rebhuhn im Landkreis Ludwigsburg (noch) flächendeckend verbreitet?
• Welche räumlichen Schwerpunkte besitzt die Rebhuhnpopulation?
• Wie hoch kann der Bestand im Landkreis etwa geschätzt werden?
• Wie zuverlässig ist die Angabe 100-300 Brutpaare in A nti-ies &  Randler (1996)?
• Gab es Veränderungen zu früheren Kartierungen?

4.2 Methodik

Das Rebhuhn gehört zu den methodisch schwierig zu erfassenden Arten, die bei einer 
konventionellen Revierkartierung (wie z. B. für Singvögel) nicht befriedigend erfasst wer­
den können. B jbhy et al. (1996) empfehlen mehrere Vorgehensweisen:

Frühjahrszählung. Man zählt im März, wenn die Tiere verpaart sind und die Vegetations­
höhe noch gering ist. Die Erfassungen werden jeweils zwei Stunden vor Sonnenuntergang 
bzw. zwei Stunden nach Sonnenaufgang durchgeführt, wenn die Vögel auf freien Feldern 
Nahrung suchen. Die Vögel sollen mit dem Fernglas aus einem Auto heraus beobachtet 
werden. In 2,5 h können dabei etwa 200 ha Ackerfläche abgesucht werden.
Vor allem in Bereichen, in denen das Rebhuhn noch verbreitet ist, sind oft nur wenige 
ausgebaute Fahrwege vorhanden. Eine Zählung aus dem Auto mag bei unbewegtem Reli­
ef durchaus Erfolg versprechen, doch werden bei stärker bewegtem Relief in Verbindung 
mit Habitatrequisiten, wie z. B. Bäumen und Sträuchern, die Vögel leicht übersehen.

Erfassung rufender Hähne. Für die Erfassung der Revierrufe im März ist die Stunde um 
Sonnenaufgang am günstigsten. Probleme entstehen beispielsweise durch unverpaarte ru­
fende Männchen bzw. durch die geringe Rufaktivität mancher Individuen. Der Einsatz von 
Klangattrappen ist empfehlenswert.
Bei der Erfassung rufender Hähne handelt es sich um eine geeignete Methode, die Zahl 
der Reviere festzustellen. Wie bei jeder Form der Revierkartierung kann lediglich ermittelt 
werden, ob ein Revier besetzt ist. Ob dieses Männchen verpaart oder unverpaart ist, stellt 
ebenso ein Problem dar wie Polyterritorialität, die z. B. bei Waldlaubsänger Phylloscopus 
sibilatrix und Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca, nicht jedoch beim Rebhuhn auftritt. Durch
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den Einsatz einer Klangattrappe lässt sich diese Methode weiter verbessern, ebenso wie 
durch die Wahl des idealen tageszeitlichen Kartierzeitraumes, der im Gegensatz zu den 
Angaben bei B iüby et al. (1996) anders definiert wurde.

Erfassung auf Stoppelfeldern nach der Brutsaison. Als Zähleinheit sind Einzelvögel oder 
Paare mit Jungvögeln zu nennen. Diese werden im August in den ersten beiden Stunden 
nach Sonnenaufgang gezählt. Bei dieser Methode lässt sich mit sehr guter Übung auch in 
gewisser Weise der Bruterfolg erheben.

G nielka (1990) schlägt vor, das Rebhuhn entweder am frühen Morgen oder späten Abend 
zu erfassen, primär im Monat März.
G länzer, H avelka &  T iiieme (1993) wollten versuchen, über die Jagdrevierinhaber Zah­
len zu ermitteln. Dabei wird in ihrer Publikation deutlich, dass sie wenig Vertrauen in die 
Zählmethoden der Jägerschaft hatten („...von einigen Jägern wurde dem Projektleiter be­
richtet, dass die Zählungen aus der Erinnerung und der Erfahrung gemacht wurden.“). 
Außerdem scheint nicht klar, ob die Zählungen tatsächlich mit dem Fahrrad oder vielmehr 
doch per Auto (und mit laufendem Motor) vorgenommen wurden. Der Rebhuhnruf ist 
zwar weithin hörbar (geschätzt bis zu 400 Metern), doch wirkt er aus der Nähe kaum sehr 
viel lauter. Eine Zählung per Auto genügt methodischen Standards keinesfalls.
S choppers (1996) führte in den Niederlanden einen Methodenvergleich zwischen einer 
normalen und einer durch Kassettenrecorder gestützten Bestandsaufnahme durch. Dabei 
suchte er die Gebiete von März bis Mai zwei Stunden vor bis zu anderthalb Stunden nach 
Sonnenuntergang auf und lockte alle 300 bis 500 Meter mit der Klangattrappe; jeweils 
angepasst an die Geländestruktur. Die Abspieldauer betrug etwa eine Minute. Der Vorteil 
der Attrappe war im März und April am größten. S choppers (1996) konnte damit im März 
5,4-Mal und im April 4,2-Mal so viele Reaktionen des Rebhuhns feststellen als ohne Ein­
satz eines Rekorders. Zum Zeitpunkt des Sonnenuntergangs nehmen die Reaktionen sehr 
schnell zu. Als am besten geeignet legt er den Zeitraum zwischen Sonnenuntergang und 
der nachfolgenden Stunde fest.
Da die Revierbildung beim Rebhuhn in milden W intern (wie 1999/2000) bereits im Febru­
ar beginnt (vgl. G i.utz von B lotzheim, B auer & B ezzel 1973; Snow & Perrins 1998), 
wurde ab Mitte Februar der Bestand erfasst. Schon bei der ersten Begehung am 6.2.2000 
reagierten die Rebhühner auf die Klangattrappe. Somit wurde bei geeigneten Wetterlagen 
mit der Bestandserfassung fortgefahren. Ziel war eine großflächige Bestandsaufnahme, 
die eine Vergleichbarkeit der Flächen untereinander gewährleisten sollte. Ebenso sollten 
Klangattrappen aus Natur- und Artenschutzgründen möglichst wenig eingesetzt werden 
(Süddeck & G all 1993). Da die Methodik von Schoppers (1996) die effektivste Möglich­
keit zu sein scheint, wurden viele Probeflächen mit dem Kassettenrecorder einmal abends 
begangen. Dadurch konnte gleichzeitig eine hohe Flächenabdeckung erreicht werden. Im 
Prinzip wurde an jedem geeigneten Abend im Frühjahr 2000 eine Probefläche begangen 
(s. Tab. 1).
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4.3 Auswahl der Probeflächen

Die Auswahl der Probeflächen erfolgte nach einer geschichteten Zufallsauswahl (Bibby et 
al. 1995). Die Größe der Probeflächen variierte zwischen 40 ha und 240 ha (Mittel: 127 ha; 
n=29). Auf eine gleichmäßige Verteilung der Flächen in Nord- bzw. Süd-exponierten La­
gen und auf Hochplateaus wurden ebenso geachtet wie auf die Einbeziehung verschiede­
ner Höhenstufen, obwohl der Einfluss beider Faktoren im Untersuchungsgebiet wahr­
scheinlich zu vernachlässigen ist. Ob die Meereshöhe einen limitierenden Faktor darstellt, 
kann aufgrund der niedrigen Lagen (alle unter 500 m ü NN) vernachlässigt werden (s. 
B ezzel 1985; G lutz von B i.otzheim, B auer &  B ezzel 1973).
Sehr wahrscheinlich üben jedoch Hangneigung und Horizontdeckungswinkel einen Einfluss 
aus. Diese Theorie besagt, dass einige Bewohner der offenen Feldflur einen gewissen Ab­
stand zu Vertikalstrukturen einhalten (vgl. R andler 1995; Z enker 1982). Je höher und je 
näher die Vertikalstrukturen, desto geringer ist die Besiedlung.

5 Ergebnisse

5.1 Probeflächen & Verbreitung im Landkreis Ludwigsburg
Abbildung 1 und Tabelle 1 geben einen Überblick über die Ergebnisse und die jeweiligen 
Probeflächen. Von den 29 Probeflächen waren 21 vom Rebhuhn besiedelt, dies entspricht 
ca. 72%. Das Rebhuhn ist im Landkreis Ludwigsburg damit fast flächendeckend verbrei­
tet. Bei einigen Probeflächen könnte ein methodischer Fehler dadurch entstanden sein, 
dass diese insgesamt zu klein gewählt worden waren oder dass die Rebhühner nicht auf die 
Klangattrappe reagierten. Nach B ezzel (1985) beträgt die mittlere großflächige Siedlungs­
dichte 0,5-1 Paar auf 100 Hektar, d.h. dass erst ab einer Größe von 200 Hektar davon 
auszugehen ist, dass ein Paar erfasst werden kann. Dennoch scheinen manche Flächen 
tatsächlich nicht besiedelt zu sein.

Tab. 1. Begehungen und Probeflächen im Frühjahr 2000.

Nr Datum Ort Wetter Reviert

12 4.2.2000 Wcitfcld sonnig, 30% bewölkt, Wind 1 Bft, 2-4°C 1
4 5.2.2000 Erligheim sonnig, unbewölkt, windstill, 8°C 0
5 6.2.2000 Bönnigheim sonnig, unbewölkt, windstill, 8-10°C 2(-3)
13 10.2.2000 NW Au rieh sonnig, 40% bewölkt, Wind 1-2 Bft, 5°C 1
26 12.2.2000 Häfnerhaslach sonnig, 40% bewölkt, Wind 2(-3) Bft, 2°C 0
3a 22.2.2000 Kleinsachsenheim 80% bewölkt, windstill, 6°C 1
3b 25.2.2000 Hohcnhaslach, Bushaltestelle 95% bewölkt, windstill, 6°C 0
23 27.2.2000 Schönbühlhof sonnig, Wind 1 Bft, 8°C 5(-6)
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15 5.3.2000 NATO-Depot sonnig, 40% bewölkt, Wind 2 Bft, 2°C 2
10 6.3.2000 Bietigheim; Waldhof sonnig, unbewölkt, Wind 0-1 Bft, 4-6°C 0
16a 7.3.2000 Bietigheim-Sachsenheim 90% bewölkt, Wind 1-2 Bft, 6°C 2
16b 10.3.2000 Sachsenheim 100% bewölkt Wind 1 Bft, 10°C 3
14 11.3.2000 Gansäcker 100% bewölkt, Wind 4-5 Bft, 8°C 1
22 12.3.2000 Kallenberg 30% bewölkt, Wind 0-1 Bft, 6°C 2
8 1.3.3.2000 Murr 20% bewölkt, windstill, 8°C 6
3c 15.3.2000 Rechentshofen 100% stark bewölkt, Wind 1 Bft, 3°C 0
21 19.3.2000 Pflugfelden 30% bewölkt, Wind 0-1 Bft, 3°C 1
6 20.3.2000 Ottmarsheim 90% bewölkt, windstill, 5°C 0
25 21.3.2000 Nussdorf 0% bewölkt, windstill, 6-8°C 0
24 22.3.2000 I Iirschlanden 0% bewölkt, windstill, 8°C 8-9
20 23.3.2000 Aldingen 100% bewölkt, windstill, 10°C 1
11 25.3.2000 Knsingen 40% bewölkt, windstill, 12°C 2
19 28.3.2000 Hrdmannhausen 90% bewölkt, windstill, 2-4°C 3
23 31.3.2000 Memmingen 20% bewölkt, windstill, 2-4°C 4
23b 2.4.2000 Neumühle; Deponie 10% bewölkt, Wind 1-2 Bft, 8°C 2
17 6.4.2000 W lam m 20% bewölkt, Wind 0-1 Bft, 4°C 2
9 7.4.2000 N Ingers heim 10% bewölkt, Wind 0-1 Bft, 6°C 2
18 9.4.2000 I£ Freiberg-Benningen 10% bewölkt, Wind 1-2 Bft, 6°C 3
7 10.4.2000 Ilo lzweilerhof Großbottwar 10% bewölkt, Wind 1 Bft, 5 °C 0

Ob diese Flächen auch vor 50 Jahren oder früher besiedelt waren, lässt sich aus der Daten­
lage der OAG Ludwigsburg leider nicht ermitteln. Möglicherweise handelte es sich bei 
diesen Gebieten um dauerhaft für das Rebhuhn ungeeignete Flächen. Fast alle dieser Flä­
chen wiesen eine Größe von 100 und mehr Hektar auf, so dass der Erhebungsfehler gering 
sein dürfte. Auffälligerweise liegen vieler dieser Flächen direkt am Strombergrand oder im 
Stromberg selbst. Dieser Keuperhöhenzug scheint vom Rebhuhn nicht besiedelt zu sein. 
Somit bleiben als unbesiedelte Flächen die Bereiche Bietigheim/Waldhof, N Ottmarsheim, 
Holzweilerhof und S Nussdorf. Letztere beiden Fläche besitzen ein stark bewegtes Relief, 
während die anderen augenscheinlich für das Rebhuhn geeignet sind. Von Ottmarsheim 
liegen allerdings Hinweise auf Rebhühner vor.

Kritik der Methode
Es fand pro Fläche nur eine Begehung statt. Dies bedeutet, dass Negativnachweise nicht 
unbedingt mit unbesetzten Flächen gleichzusetzen sind. Ebenso kann die Fläche zu klein 
gewählt, worden sein oder die Rebhühner antworteten trotz Anwesenheit nicht auf die 
Klangattrappe.
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Abb. 1. Überblick über die Probeflächen im Landkreis Ludwigsburg. Nummerierung der Probe­
flächen s. Tab. 1. Eingezeichnet sind bebaute Gebiete/Ortschaften (grob gerastert) und Wald (fein 
gerastert).

5.2 Siedlungsdichte

Die Gesamtsiedlungsdichte, ein Quotient berechnet aus Gesamtfläche und Gesamtrevier­
zahl, liegt zwischen 1,4 und 1,49 Reviere auf 100 Hektar. Die Siedlungsdichte als Durch­
schnitt aller 29 Flächen (samt der unbesiedelten) beträgt 1,46 Reviere auf 100 Hektar. 
Werden in die Berechnung nur die besiedelten Flächen einbezogen, so entspricht die mitt­
lere Siedlungsdichte aller vom Rebhuhn besetzten Flächen 2,0 Reviere auf 100 Hektar. 
Der Median - als weitere Kenngröße für Vogelbestände - liegt für alle 29 Flächen bei 1,3 
Reviere auf 100 Hektar; trotz unterschiedlicher Berechnungen werden ähnliche Ergebnis­
se erreicht. Als Vergleich gibt B ezzel (1985) für die kleinflächige Siedlungsdichte einen
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Wert von 0,5 bis 1 Brutpaar auf 100 ha an, in sehr günstigen bis zu 3-5 auf derselben 
Fläche.
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Tab. 2. Vergleich der Siedlungsdichte von Rebhühnern.

G ebiet F läche R eviere/100 ha E rfassu n gsjah r Q uelle

K ö ln 800 Im 8 -1 1 /1 0 0  ha 1946 M ild en b u r g e r  1982
B rem en 4 0 0 -4 0 0 0  ha 0 ,1 -1 ,3 /1 0 0  ha 1980er J a h re S e it z  &  D ai.lm ann  1992
N iedcrbergisches Land gesam t 200-400 Paare 0 ,1 6 -0 ,3 2 /1 0 0  ha 1980er Ja h re S kiba  1993
M itte lh essen 210 ha 0 ,5 /1 0 0  ha 1983 E n d e r l e in  e t  al. 1993

d ito 330 0  ha 1 ,4 /1 0 0  ha 1991 E n d e r l e in  e t  al. 1993

R h e in lan d ? 1 /1 0 0  ha 1981 Z e n k e r  1983

Somit liegt der Durchschnittswert im Landkreis Ludwigsburg weit über den von B ezzel 
(1985) angegebenen Normalwerten. Zudem handelt es sich dabei um einen großflächigen 
Wert, der in kleineren ausgewählten Flächen deutlich übertroffen wird.
Bezüglich der Siedlungsdichten werden größere Unterschiede augenfällig. Die niedrigsten 
Siedlungsdichten liegen nur bei drei Gebieten unter einem Revier auf 100 Hektar: 0,7 
Reviere auf 100 Hektar bei Kleinsachsenheim und südlich von Pflugfelden (Langes Feld) 
sowie mit 0,6 Reviere auf 100 Hektar im Bereich Aldingen/Sonnenhof. 18 Gebiete weisen 
im Landkreis Ludwigsburg dagegen Siedlungsdichten mit mindestens einem Revier auf 
100 Flektar auf. Die höchsten Siedlungsdichten werden am Schönbühlhof/Schwieberdingen 
mit 5,5 Revieren/100 ha und bei Hirschlanden mit 4,2 Revieren/100 ha erreicht. Diese 
Dichten liegen im oberen Bereich (vgl. B ezzel 1985; Tab. 2) und belegen somit eine gute 
Population in weiten Teilen des Untersuchungsgebietes.

5.3 Bestandsschätzung

A nti ies & R andler (1996) schätzten in der Artenliste des Landkreises Ludwigsburg den 
Bestand auf 100 bis 300 Paare. Trotz des großen Anteils an landwirtschaftlicher Nutzflä­
che im Landkreis verfuhren wir bei der Schätzung des Gesämtbestandes vorsichtig, was 
zum einen in der breiten (aber durchaus nicht unübliche Angabe) und zum anderen im 
Ansetzen eines niedrigen unteren Wertes mündete. Im gesamten Landkreis gibt es etwa 
29.500 ha Ackerland (vgl. A n tiies & R andler 1996). Legt man den ermittelten Wert von
1.4 Reviere auf 100 ha zugrunde, ergeben sich 413 Reviere. Da ein Teil dieser Nutzfläche 
in Senken liegt oder nur wenige Hektar umfasst, wird der Bestand dadurch sicherlich über­
schätzt. Deshalb werden 300-350 Paare als Brutpopulation angenommen. Damit liegt die­
se auf Probeflächenkartierungen begründete Schätzung am oberen Ende unseres damali­
gen Wertes.
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5.4 Prioritäre Gebiete und regionale Schwerpunkte
Die folgende Liste weist Gebiete aus, denen eine besondere Bedeutung zukommt. Als 
Gradmesser wurde die Siedlungsdichte herangezogen, wenn sie über dem in dieser Studie 
ermittelten Durchschnittswert liegt oder wenn insgesamt eine hohe Zahl an Revieren vor­
handen war.

Tab. 3. Prioritäre Gebiete für das Rebhuhn im Landkreis Ludwigsburg.

Gebiete nach Siedlungsdichte

1 Schönbühlhof: 5,5 R/100 ha
2 I lirschlandcn: 4,2 R/100 ha
3 Steinheim / Murr: 3,1 R/100 ha
4 Bönnighcim: 2,5 R/100 ha
5 Hrdmannhausen: 2,5 R/100 ha
6 S Lnsingen: 2,2 R/100 ha
7 Bictigheim-Sachsenheim: 2 11 /100 ha

5.5 Veränderungen im Bereich Schönbühlhof - ein Vergleich mit 1983

Im Jahr 1983 erfolgte eine Kartierung im Rahmen des Rebhuhn-Programms (G länzer et 
al. 1993), die in H ölzinger (1987) publiziert und mit einer Karte dargestellt ist. Im Bereich 
des Schönbühlhofes/Schwieberdingen wurden 18 Paare kartiert (Abb. 2), weitere 3 Einzel­
paare im Bereich westlich, östlich und südlich von Hemmingen, so dass in dieser Region 
insgesamt 21 Paare registriert wurden. Im Frühjahr 2000 wiederholte ich die Kartierung 
im Kernbereich des Gebietes (3 Begehungen mit Klangattrappe; Abb. 3). Dabei konnte ich 
nur noch 10-11 Reviere feststellen. Innerhalb von 17 Jahren sank damit die Brutpaarzahl 
auf nur noch 61% des vorherigen Bestandes. Folgende Faktoren sind bei diesem Vergleich 
zu bedenken:

Bestandsveränderungen von 30% liegen durchaus im Rahmen und lassen noch keine 
Aussage zu. B ezzel (1982) wertete Zeitreihen ohne einheitlichen Trend bzw. von stabi­
len Populationen aus und fand dabei Fluktuationen bis 30 % oder 40 %. Die Abnahme 
um 39% liegt aber etwas über diesem Schwellenwert.
Unterschiedliche Kartierungsmethoden verursachen unterschiedliche Ergebnisse. Lei­
der wird nirgends explizit dargelegt, wie die damalige Bestandserfassung ablief, so dass 
beim Vergleich der Methoden Probleme auftreten könnten.
Zusätzlich fanden im Bereich Schönbühlhof Hemmingen Aussetzungen von Reb­
hühnern statt, die allerdings nicht publiziert wurden. Möglicherweise ermittelten G län­
zer et al. (1993) den Bestand erst nach den Aussetzungen.
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Auffallend ist, dass trotz des langen Zeitraumes, der zwischen beiden Kartierungen 
lag, eine gewisse Konstanz der Revierwahl vorhanden ist. Manche Reviere sind heute 
fast gleich platziert wie in der früheren Kartierung. Dafür könnte die Habitatqualität 
ausschlaggebend sein, wenn diese über hist 20 Jahre gleich gut oder schlecht blieb; 
andererseits scheint auch Tradition in der Revierwahl ein bedeutender Faktor zu sein 
(vgl. E isi.öi n :]. 1996).
Andererseits ist der Bestandsrückgang des Rebhuhnes sowohl für Baden-Württem- 
berg als auch für Bereiche des Landkreises Ludwigsburg belegt (Höi//inc;i-r & Bosci i r r t  

2001).

Abb. 2. Vorkommen des Rebhuhns am Schönbühlhof 1983 (nach I Iöi/zingkr 1987; verändert). 
Dreiecke: Brutpaare nach der Kartierung von G i.Ax/.kr ct al. (1993). Gerastert: Eingrenzung des 
Untersuchungsgebietes.

Abb. 3. Vorkommen des Rebhuhns am Schönbühlhof 2000. Kreise: revierrufende Männchen. Ein­
getragen sind die drei verschiedenen Kartierungsgebiete, die zu jeweils unterschiedlichen Zeiten 
begangen wurden (s. Tabelle 1).
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Für Aspekte des Monitorings und zur Überwachung der Rebhuhnbestände sind die klassi­
schen Methoden (Linientaxierung und Punkt-Stopp-Methode) relativ wenig geeignet. Selbst 
eine allgemeine Revierkartierung ist zur Erfassung ungeeignet, wenn sie nicht speziell auf 
das Rebhuhn zugeschnitten wird. Belege für Bestandsänderungen, wie sie für viele Singvogel­
arten in Baden-Württemberg mittlerweile vorliegen, können für das Rebhuhn aufgrund 
der dürftigen Datenbasis nicht gemacht werden (Sei jeurig et al. 1998). Das DDA- 
Monitoring-Programm, das ganz Deutschland mit einbezieht (Fi.ade & S chwarz 1996), 
dagegen ermöglicht Aussagen: Im Zeitraum von 1989 bis 1995 gab es beim Rebhuhn eine 
sehr deutliche Abnahme, obwohl sich bei anderen Bewohnern der offenen Agrarland­
schaft positive Trends zeigten (u. bei Grauammer Miliaria calandra und Goldammer 
Emberi^a citrinelld). Auf ausgewählten Probeflächen im Landkreis Ludwigsburg sollten in 
regelmäßigem Abstand die Rebhuhnbestände nach einer gleich bleibenden Methode von 
geschulten Ornithologen erfasst werden. Generell sollten die Flächen um den Schönbühlhof 
mit einbezogen werden, da hierzu ältere Daten vorliegen.

5.6 Habitat-Verbesserungsmaßnahmen

Folgende Vorschläge zur Habitat-Verbesserung können für das Rebhuhn im Landkreis 
Ludwigsburg gemacht werden: Unbestritten spielen Brachflächen eine wichtige Rolle für 
den Fortpflanzungserfolg des Rebhuhns. Eine größere Streuung kleinflächiger Parzellen 
mit Brachen ist großflächigen Brachen eindeutig vorzuziehen. Wichtig sind beispielsweise 
Rotationsbrachen, die der Selbstbegrünung überlassen werden, da dies die Artenvielfalt an 
Wildkräutern fördert. Die hierzulande gängige Praxis, größere Schläge dauerhaft mit einer 
Saatmischung einzusäen, scheint für die Vogelwelt nicht die ideale Lösung zu sein, wie ich 
in e in er früh eren  A rbeit (R a n d l f r  1995) b ere its  ze igen  konnte. N atü rlich e  
Versaumungsstadien (Ökotone) in Verbindung mit Wechselbrachen sind hier die bessere 
Lösung. Bei der Berücksichtigung von Schutzmaßnahmen sollten auch die Ergebnisse aus 
Rheinland-Pfalz (1992-1995) berücksichtigt werden. E islöffel (1996) nennt folgende Punk­
te:

Die größte Dichte korreliert mit dem höchsten Anteil an Brachflächen.
Der höchste Schlupferfolg fand sich in Grünlandgebieten, aber die Kükenüberlebens­
rate war dort auffallend gering.
Tradition scheint bei der Revierwahl eine gewichtig Rolle zu spielen, denn trotz schlech­
tem Bruterfolg und hohem Störpotential waren diese Gebiete gut besetzt.- 
Rebhuhnfamilien, die in Feldern mit 6 Meter breiten unbehandelten Randstreifen leb­
ten, hatten 7.8 Küken pro führende Henne, während in den großflächig mit Bioziden 
behandelten Feldern jede Henne nur 4 .7  Küken führte.
P fister et al. (1994) stellen exemplarisch für die Schweiz einige Punkte heraus:
Das Rebhuhn bevorzugt kleinflächig gegliederte offene Landschaften der Ebene und 
des mittleren Hügellandes.
Als N ahrungsgrundlage und Deckung muss ein genügender Anteil an Brachen, 
vegetationsbestandenen Unebenheiten und niedrigen Hecken vorhanden sein.
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Zusammenfassung

Im Frühjahr 2000 fand im Rahmen einer Offenlandbrütererhebung im Auftrag des Land­
kreises Ludwigsburg eine Rebhuhnkartierung statt, die einen Überblick über die räumli­
chen Schwerpunkte, den Gesamtbestand und prioritäre Gebiete geben sollte. Als Metho­
dik wählte ich eine Kartierung mithilfe einer Klangattrappe. Die gesamte Untersuchungs­
fläche betrug 3690 ha bzw. 36,90 km2. Das tageszeitliche Fenster lag um den Sonnenunter­
gang. 21 von 29 Probeflächen waren vom Rebhuhn besetzt. Die Dichte betrug im Schnitt
1,4 Reviere auf 100 ha, der Gesamtbestand im Landkreis wird auf 300 bis 350 Brutpaare 
geschätzt. Auf einer Probefläche am Schönbühlhof wurden 1983 18 Paare registriert, im 
Frühjahr 2000 nur noch 10-11; damit sank die Brutpaarzahl auf 61% des vorherigen Be­
standes. Schutzmaßnahmen werden vorgeschlagen und prioritäre Gebiete ausgewiesen.
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